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Kontexten die Natur sehen. Sie zeigt Fotos aus Los�Angeles, 
daneben Überlagerungen von Aufnahmen indigenen Lebens in 
Brasilien. Kalifornien ist mit Hollywood und Silicon Valley 
Symbol eines vorherrschenden Regimes: der dem Skalierungs-  
und Wachstumsparadigma unterworfene, globalisierte Kapita -
lismus. Doch dieser stellt sich zunehmend als ein seine eigene 
Grundlage verzehrender (Alb- )Traum heraus. Einige von Surmas 
Fotos wirken wie durch einen orangeroten Filter aufgenommen: 
L.A. in Flammen. Chronische Dürre und damit einhergehende 
Flächenbrände bedrohen das Sehnsuchtsland. Das Bedroht -Sein 
verbindet die kalifornische Metropole unverho� mit indigenen 
Gemeinscha�en wie den Guaraní in Südamerika, deren Lebens -
grundlagen durch Kolonialismus, Extraktivismus und Repres -
sion seit Jahrhunderten zerstört werden. Eine weitere Parallele: 
Ebenso wie Kalifornien sind indigene Gemeinscha�en und  
ihre Lebensweisen häu�g Projektions�ächen, sozusagen am 
entgegengesetzten Ende des Sehnsuchtsspektrums: Undurch -
schaubar für den «westlichen» Blick, sich entziehend, werden 
sie idealisiert und als Gegenentwurf stilisiert.

In Beziehung treten
Doch wie können widerständige Gegenmodelle die vorherr -
schenden Ordnungsprinzipien infrage stellen, durch die sie 
selbst zuallererst zerstört werden? Eine grosse Ho�nung lastet 
auf Nischenansätzen, die aber selbst fragil und nur schwerlich 
skalierbar sind. Ihre Kra� liegt häu�g gerade darin, dass  
sie nicht mit Kommodi�zierung und Reproduzierbarkeit kompa -
tibel sind. Die Frage, die in Whispers from Tides and Forests leise 
gestellt wird, ist also nicht nur, was wir aus den Nischen lernen 
können, sondern wie. Ein Besuch der Ausstellung kann ein 
erster Schritt sein, um sich mit der Dringlichkeit (dem Schock!) 
neu zu verbinden und in Beziehung zu treten mit den Perspek -
tiven und Beziehungen, die von Ho�nung erzählen. Wenn  
wir bereit sind, konsequent für ihren Schutz und ihre Autonomie 
einzutreten, von und mit ihnen zu lernen, die Risse im Regime 
nicht nur zu kitten, sondern Sporen und Samen zu säen und  
zu p�egen, ist diese Ho�nung vielleicht nicht vergebens.  

ausprobiert werden wie Wind - und Solarkra�. Sie können Vor-
bild sein, Ideen und Impulse in das erschütterte Regime geben�–  
und dieses transformieren. So wurde die Idee der Energie-
wende geboren. Im Klimasystem geht es hierarchischer zu: Die  
von der Treibhausgaskonzentration getriebene Strahlungsbilanz 
bestimmt den Energiehaushalt von Atmosphäre und Ozean�– 
und letztlich das lokale Wetter. Da läu� wenig «bottom -up»�– 
ein relevanter Unterschied zu sozialen Systemen. Deren Grass -
root -Kra� sollte genutzt werden, um den menschlichen Ein�uss 
auf das Klima einzugrenzen. 

Auch im Naturverständnis gibt es Regimes und Nischen. 
Dem au�lärerischen und zugleich kolonialen Verständnis von 
Umwelt als unbeseelte, ausbeutbare Ressource stehen margina -
lisierte Wissenssysteme und Erzählungen entgegen, die Tiere 
und P�anzen, aber auch Gletscher, Flüsse und Vulkane als 
lebendige, handelnde Subjekte beschreiben. Daraus resultiert 
ein grundlegend anderer Umgang mit der nichtmenschlichen 
Umwelt, wie ihn etwa der indische Schri�steller Amitav Ghosh 
2021 in seinem Essay Der Fluch der Muskatnuss beschreibt.  
Die in Portugal lebende Künstlerin Surma geht in der aktuellen 
Ausstellung im Kunsthaus Baselland mit einer Fotoserie plus 
Soundtrack der Frage nach, wie Menschen in verschiedenen 

Whispers from Tides and Forests  
Kunsthaus Baselland,  
Basel�/�Münchenstein, bis 17.8.  
kunsthausbaselland.ch

Ana Silva, diverse Werke, 2025, Courtesy Sammlung Anna Federici und Roberto D’Agostino und  
A Gentil Carioca, Ansicht Kunsthaus Baselland, Basel�/�Münchenstein ©�ProLitteris. Foto: Gina Folly
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